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«?c>ur acquit»
Die Sprachecke in der Schweizer-Schule

habe ich aufrichtig begrüßt/ Es werden ja
wohl nur „Kleinigkeiten" scheinen, auf die
in aller Milde soll hingewiesen, werden und
doch gerade die aufmerksame und unerbitt-
liche Bekämpfung solcher „Kleinigkeiten"
wird die schöne deutsche Sprache von man-
cher, allzulang ertragener Verunstaltung
reinigen.

Ein vielerorts üblicher Unfug ist es,
daß auf deutsch ausgefertigten Rechnungen
die Bezahlung bescheinigt wird mit dem
französischen «pour acquit». Es klingt so

kurz und bei vielen jungen Stutzern und
halbgebildeten Dämchen findet es Anklang,
weil's französisch ist und darum feinere
Bildung verrät. Doch gerade zur wahren
Bildung gehört auch der richtige und reine
Gebrauch der eigenen Sprache. Auf eine

deutsch ausgefertigte Rechnung einer
deutschen Rechnungsstelle gehört auch
eine deutsche Empfangsbescheinigung.

Luzern. Sursee. Me Mittelschule Sursee
hat einen schweren Verlust zu beklagen. Am 3. März
starb nach kurzer Krankheit (Grippe-Lungenentzün»
dung) Prof. Dr. Laurenz Fäh. Der Verstorbene,
am 7. Okt. 1886 in Kaltbrunn geboren, wachte
s.ine Gymnafialstudien in Schwyz. absolvierte nach

testens bestandener Maturitätsprüfung die Sckun-
darlchramtsschule in St. Gallen und studierte hier-
aus Philosophie, Geschichte und Sprachwissenschaften
an der Universität Freiburg, Schweiz. Laurenz
war ein überaus fleißiger und braver Student, der

fast ausschließlich den Wissenschaften lebte. Seine
einzige Freude und Erholung suchte und fand er
bei seinen lb. Angehörigen in Kaltbrunn. Früh
verwaist, schloß er sich um so enger an seine treu»
besorgten ältern Geschwister, einen Bruder und
zwei Schwestern, an, die ihm auch die glückliche

Vollendung der Studien ermöglichten. Mit dem

Lizentiat der Geschichte und dem philosophischen
Doktordiplom ausgestattet, trat der hoffnungsvolle
junge Mann im Sommer 1914 ins Lehrfach ein,

zu dem er von jeher besondere Neigung gezeigt
hatte. Nach kurzer Wirksamkeit an der Kantons-
schule in Teufen und an den Instituten von Esta-
vayer und Rolle, wurde der junge Doktor 1917
an die Mittelschule Sursee berufen, wo er Haupt»
sächlich Deutsch, Geschichte und moderne Fremd-
sprachen lehrte. Leider hat nun seine vorbildliche,
von Kollegen und Vorgesetzten gleich geschätzte Lehr-
tätigkeit in Sursee schon nach 3 Jahren ihren jähen
Abschluß gefunden. Mit rührencnder Ergebung in
den Willen Gottes und mehrmals gestärkt durch
die hl. Sakramente, brachte der Verewigte das Opfer
seines jungen Lebens dar. Tröste Gott die schmerz.

Wir haben doch wahrlich deutsche Ausdrücke
hiefür genug, die nicht viel mehr Zeit und
Raum beanspruchen, z. B. „Betrag erhal-
ten" — „Empfang bescheinigt" — „Dan-
kend empfangen" und ähnliche.

Das hätte noch den Vorteil, daß eine
so ausgestellte Quittung jedermann als
Muster dienen könnte, während heute viel-
fach die «pour acquit» Quittungen nach-
gemacht und selbst von sogen. Gebildeten
falsch geschrieben werden. Jeder wird sich

leicht erinnern, in welch schrecklichen Formen
ihm diese verdammten «pour acquit» Quit-
tungen schon zu Gesicht gekommen sind. Er
soll darum auch für die Schule vorbildlich
wirken und weder bei Volks- noch bei
Fortbildungsschülern diese fremd-
sprachigen Formeln dulden. Diese «pour
acquit» auf deutschen Quittungen sind
Pfauenfedern, die ein Huhn sich pumpt
und gerade damit zeigt, daß es ein —
„dummes Huhn" ist! 8.

lich heimgesuchten Geschwister I Wir aber wollen
dem teuren Dahangcschiedenen ein gutes Andenken
bewahren und seiner im Gebete gedenken. I?„ I.

— Schüpfheim. s Lehrer Ludwig Lötfcher.
In Schüpfheim starb am 2. März an den Folgen
von Hirngrippe im Alter von 53 Jahren Herr
Lehrer Ludwig Lötscher. Der Verstorbene, am 27.
Mai 1867 in hier geboren, widmete seine mehr als
30-jährige Lehrerwirksamkeit ausschließlich dieser Ge>

meinde. Er leitete von 1888—1890 die Gesamt-
schule in Klüsen, dann mehrere Jahre die Ober»
schule im Dorf und später die Anfängerklasse, welche
seinem Naturell, seinem angebornen kindlichen Ge-
müt besonders zusagte. Auch stund er früher der
Fortbildungsschule und später der Bürgerschule vor.
Ludwig Lötscher galt als gewissenhafter, pflichtge-
treuer Lehrer, dem die Schule und die Kinder ans
Herz gewachsen waren. Stets arbeitete er an sei-

ner Fortbildung. Daneben war er ein guter Freund
und treuer Kollege. Der göttliche Kinderfreund be-

lohne ihn für alles Gute und Edle, das er in die
Kinderherzen gepflanzt, k. I. v.

Appenzell J.-Rh. à Kin hübsches Kâg.
chen ist die 1887 von den Lehrern ins Leben ge-
rufene Lehrer-Alterskassa. Sie weist aus Ende
1919 ein Reinvermögen von 56'460 Fr. auf mit
einem Jahresvorschlag von 2574 Fr. Das Ver-
mögen ist in soliden Bankobligationen angelegt. Die
Rekapitulation über die 33 Rechnungsjahre verzeigt
an Lehrerbeiträgen 18'594 Fr., an Staatssubven-
tionen 18400 Fr., an sonstigen Zuwendungen
4400 Fr. An Unterstützungen find bisher veraus-
gabt worden I3'700 Fr., an Rückvergütungen
2250 Fr. Der einheitliche Jahres-Lehrerveitrag



beträgt nunmehr 60 Fr. für die 20 Anteilhaber.
Eine durchgreifende Statutenrevifion ist für den

Zeitpunkt des Kassabestandes von 60'000 Fr., der
— Unvorhergesehenes vorbehalten — in 1 —2 Iah-
ren erreicht fein wird, in Aussicht genommen. Das
Unternehmen ruht auf gutem Fundamente und steht
unter Oberaufsicht der kantonalen Erziehungsbehörde.

St. Gallen. Zum Programm des Kadetten»
korp» St. Gallen. Nach dem Kriege machte sich

in ftadt. st. gallischen Kreisen eine Bewegung gegen
das stramm militärische Kadettenwesen der KantonS-
und Realschüler bemerkbar. Letztes Jahr wurde
nun probeweis« dasselbe etwas lockerer gestaltet durch
Einführung einer militärischen und sportlichen
Gruppe. DaS Programm pro 1920 hält an den

wahlfreien Gruppen von der dritten Klasse an fest,
während die beiden untersten Klassen der KantonS»
und Realschule wie bis anhin die Turn», Spiel-
und Wandergruppe unter Leitung bestbewährter
Schulmänner bilden.

Die Schüler der obern Klaffen können sich für
militärische oder sportliche Ausbildung ent»

scheiden. Die militärische Abteilung wird militärisch
organisiert, die Führer und Unterführer erhalten
militärische Grade. (Man kehrt aus dem besonderen
Grunde zu dieser Ordnung der Dinge zurück, um
den Knaben das Aufrechterhalten einer gewissen
Autorität durch den militärischen Rahmen zu er-
leichtern).

Die militärische Gruppe umfaßt Infanterie-,
Artillerie» und Radfahrerdienst und Musik. Die
sportliche Abteilung besteht aus Fußball-, Schwimm-
und Ruder-Gruppen. Die militärische Abteilung
soll so oft als möglich zu gemeinsamen Uebungen
zusammengezogen, das gesamte Korps mindestens
einmal, am Ausmarfch vereinigt werden.

Die Arbeit in den Gruppen unterscheidet sich

von der letztjährigen nur unwesentlich. Die In»
sauterie wird sich vor allem eine gründliche
Schießausbildung zur Aufgabe machen, daneben
militärische Disziplinen, wie Beobachten, Karten-
lesen, Signalisieren. Patrouillenübungen, Marschie-
ren rc. Pflegen. Ju der Sportgruppe werden
weiterhin die großen Vorteile vernünftiger sport-
licher Betätigung für die Kadetten nutzbar gemacht.
Das Tragen der Kadettenmktze ist für alle Ka-
betten obligatorisch, die einheitliche Umformierung
der militärischen Gruppe wird angestrebt.

— : Zur Beruhigung der etwas ungeduldig
werdenden st. gallischen Lehrerschaft kann mitgeteilt
werden, daß die Regierung am 6. und 8. März
in die Beratung des residierten Besoldungsgesetzes
eingetreten ist und eine erste Lesung auf die Trak-
tandenliste der außerordentlichen Märzfession ge-
setzt hat.

— Gleiche Elle? In der Stadt St. Gallen
erhalten 1» konfessionelle Kleinkinderschulen (8 ka-
tholische und 5 evang.) mit 700 Kindern Fr. 8000
Gemeindesubvention und die Kindergärten mit nur
500 Kindern Fr. 48'000ü —

— Zuviel Srkundarlehrer. Nach einer Sta-
tistik sind in den letzten 8 Jahren 87 Sekundär-
lehrer patentiert worden, während nur 45 Stelle«

zu besetzen waren; es wären also noch 40 oh»
Stelle im Kanton. ES wird bemerkt, daß 29-jährig
junge Sekundarlehrer seit 7 Jahren auf eine Stell
warten. Der Ruf nach möglichster Beschränkung
in der Patentierung ist da am Platze.

— Keine Autwort! Unser Wunsch um Pub-
likation des Bülletins des Erziehungsrates in den

Tagesblättern, wie früher, ist lautlos verhallt.
— Kinobesuch der Schüler. Die beiden Schul-

räte von kathol. und evang. Altstätten haben
sämtlichen Schülern den Besuch des dortigen KinoS
verboten. DaS heißt man konsequent seinh

Thurgau. (Korr. vom 2. März.) In An»
lehnung an unsere letzte» Ausführungen betr. Be-
soldungSbewegung können wir heute einige weitere
Beispiele anführen. Bußwil setzte die Besoldung
anläßlich der Lehrerwahl (Rieser-DingetSwil) auf
3200 Fr. fest. Recht bescheiden! Fimmelsberg,
wie Bußwil eine kleine Landgemeinde, stieg von
2500 auf 3600. Den gleichen Lupf von 1100
Fr. wagte Rickendach bei Anlaß einer Lehrer-
Wahl (Bauer-Bettwiefen). Horn ging von 3600
aus 4000 und Hagenwil bei AmriSwil von 2800
auf 3600. Diese Gemeinde erhöhte auch die Pfarr-
besoldung von 3800 auf 4200, diejenide des Or-
ganisten von 350 auf 500. Hörstetten erhöhte
auf 3500, Homburg auf 3400, Berg auf 4000,
Uttwil O.-Sch. auf 4000, U.-Sch. 3500, Oder-
aach von 3000 auf 3800, Bußnang O.-Sch.
von 3200 auf 3800, U.-Sch. von 2800 auf 3600.
Man sieht, die eine und andere Gemeinde .bessert"
sich. Wenn man bereits Stimmen aus Nichtlehrer-
kreisen vernimmt, daß man im Kanton keine .Ruhe"
haben werde, bis die 4000 Gesetz feien, so zeugt
das von ganz richtigem Einschätzen der Situation;
denn so ist es in der Tat.

Die unrühmliche» Schulverhältnisse von Steck-
born find uns sattsam bekannt. Zwei der dortigen
Lehrer konnten bereits andernorts Stillen finden.
Die miserablen Besoldungsansätze wurden nun
„neuzeitlich geregelt". Bisher betrug die Besoldung
3400 Fr. einschließlich Wohnung und Pflanz-
land. Dazu kam eine T.-Z. von — sage und
schreibe — 200 Frl! Nun die Neuregelung:
Minimum 3600 Fr. Maximum 4200 Fr. erreich-
bar in 6 Jahren. In diesen Zahlen sind Woh-
nung und Pflanzland inbegriffen. Zählen wir
hiefkr 600 Fr. ab, so bleiben als fixe Besold-
ung noch 3000—3600 Fr Im Grunde genommen
bedeuten also die neuen Ansätze keinen Fortschritt.
Wir haben im Thurgau heute viele Landgemeinden,
die besser bezahlen als Steckborn, die schöne Stadt
am Untersee.

Ein Oberaacher Einsender bemerkte zu den
dortigen rühmenswerten Besoldungserhöhungcn la-
konisch:

Wo ein Wille, ist auch ein Weg.
Wo kein Wille, da gehts schräg! u. d.

Kleine Chronik. Die deutsche Reichs-
schulkonferenz, die etwa 50» Teilnehmer zäh-
len wird, soll am 6. April in Berlin zusammen-
treten. Um die große Materie innert den !4 Ta-
gen, die zur Tagung vorgesehen find, einigermaßen



zu bewältigen, wurde sie in 9 verschiedene ArbeitS-
gebiete gegliedert und für jedes Gebiet besondere
Referenten bestellt, deren Referate vorher gedruckt
den Mitgliedern zugestellt werden. ArbeitSge»
biete: 1. Schularten, Schulziele und organisato-
rische Zusammenfassung zur Einheitsschule, 2. Me-
thodische Fragen und Bedeutung einzelner Fâcher
für das Schulwesen, 3. Lehrer und Lehrerinnen,
4. Schüler und Schülerinnen, 5. Eltern, 6. Tech-
nische Vereinheitlichung des Schulbetriebes im Reiche,
7. Verwaltung des öffentlichen Schulwesens, 8. Die
Privatschule, 9. Deutsches Schulwesen im Ausland

Wücherschau.
Die Ganzen von N. Wà. Verlag Otto

Walter, Ölten. Preis 2 Fr.
Ein neues Mäderbuch ist für mich immer ein

Ereignis, ein eigentliches Erlebnis. Nicht nur ein
literarisches und ästhetisches. Zwar auch das. Denn
ich kenne keinen neuern katholischen Schriftsteller,
bei dem Wahrheit und Schönheit in so reicher und
einzigartiger Fülle sich vermählen, keinen katholischen
Redner, der in so gewaltiger und doch so unHeim-
lich einfacher Rhethorik unsern katholischen Katechis-
muS aufsagt, wie der Pfarrer an der Heilig Geist-
kirche in Basel, Robert Màder. Aber ganz besonders
ihres Inhaltes wegen werden mir die Mäderbücher
zum Erlebnis. Auch hier ist Mâder so ganz ver-
schieden von den meisten katholischen Predigern geist-
lichen und weltlichen Standes. Die andern, wenn
fie predigen oder katholische Reden halten, denken
immer so: wie viel darf ich sagen, damit ich nicht
zu viel sage, damit man mich nicht mißversteht,
damit ich nicht etwa von einem besonders empfind-
lichen Zuhörer veranlaßt werde, mich zu rechtfer-
tigen, damit ich nicht etwa vor einer feindlichen
Zeitung mich verantworten muß? Mäders Zunge
kennt nur ein Gesetz: das der katholischen Wahr-
heit. Wie sage ich es, damit ich auf dem geradesten
und sichersten Wege den gewaltigen Inhalt und
den gewaltigen Ernst und die gewaltige Logik ir-
gend eines katholischen Gedankens oder einer katho-
lischen Forderung in die Seele meiner Leser und
Zuhörer hineinmeißle?

Die Ganzen! Aber gehört ein so unruhiges
und unfriedliches Buch auch in die Schweizer-
Schule und in die Hand des katholischen Lehrers?
Erst recht, und in keine Hand so sehr, wie in die
katholische Lehrerhand! Haben wir denn ein an-
deres, ein höheres oder ein niedereres Ziel als das:
Ganze heranzubilden? Es gibt nur ein pâdago-

gisches System, das aufs Ganze geht, die katholische
Pädagogik. Und es gibt nur eine kathosische Pâ>
dagogik: die aufs Ganze geht! Alles, was sich

mit der Hälfte begnügt, ist nicht katholisch. Und
wer ist in erster Linie verantwortlich dafür, daß
es so viele Halbe hat auf der Welt? Die Erzieher
der Welt. Und wer kommt in erster Linie in Be-
tracht, wenn es sich darum handelt, der Welt wie-
der Ganze zu schenken? Die Erzieher der Mensch-
heit. Und unter diesen nicht in erster Linie die
Politiker, und nicht die Vereinspräsidenten, und
nicht der Zeitungsschreiber, — diese alle zwar auch

— aber in allererster Linie die ureigentlichen Er-
zieher der Menschen, die Eltern und deren Stell-
Vertreter — die Lehrer!

Wenn wir Ganze heranbilden wollen, so müssen
wir selber zuerst zu den Ganzen gehören. Der
Lehrerstand muß eine Elitetruppe von Ganzen sein.
Wie werden wir Ganze? das ist die Kernfrage
aller Lehrerbildung. — Das neue Mäderbuch ist
ein gewaltiger Aufruf dazu. Û.

Let'irerenrzitien
Im St. Josephshaus in Wolhusen findet

vom 12.—16. April Exerzitien für Lehrer und
gebildete Herren statt. Exerzitienmeister ist auch
diesmal HHr. vr. Veit Gadient, Professor
in Stans, den Lesern der .Schweizer-Schule' ein
wohlbekannter lieber Name. Hoffen wir, daß dies-
mal recht viele dem Gnadenrufe Folge leisten.

Lehrerzimmer.
F. in A. Senden Sie mir die Arbeit zur Ein»

ficht. — Aber das Gedicht scheint mir wirklich .alt',
zu alt!

Verschiedene Einsendungen mußten nochmals ver-
schoben weiden.

Stessennachmeis.
Wir erinnern katholische Schulbehörden neuer-

dings daran, daß sich bei unterzeichnetem Sekreta-
riat viele katholische Lehrer und Lehrerin-
nen verschiedener Schulstufen zur Vermittlung
geeigneter Lehrstellen empfohlen haben. Wer
in der Lage ist, ihnen zu einer angemessenen An-
stellung zu verhelfen, wolle dies dem Sekretariat
unverzüglich mitteilen. Es liegt im Interesse
der katholischen Jugenderziehung, daß in erster
Linie katholische Lehrkräfte Berücksichtigung finden.

Sekretariat des Schweiz, kath, Schulvereins,
Villenstr. 14, Luzern.

Verantwortlicher Herausgeber:
katholischer Lehrerverein der Schweiz (Präsident: W. Maurer, Kantonalschulinspektor, Sursee).

Schriftleitung der „Schweizer-Schule' Luzern: Postcheckrechnung Vll 1268

Kranlenlasse des Katholischen Lehrervereins der Schweiz.
Berbandsprâsident: Jak. Oesch, Lehrer, Burgeck, Vonwil, St. Gallen îBerbandSkassier: A. Engeler, Lehrer, Krügerstr. 38, St. Gallen V (Postcheck lX S21).

Hilfskasse für Hastpflichtfälle des Katholischen Lchreroereins der Schweiz.
Jeder persönliche Abonnent der .Schweizer-Schule', der als Lehrperson tätig ist, hat

bei Haftpflichtfällen Anspruch auf Unterstützung durch die Hilfskasse nach Maßgabe der Statuten.
Präsident: A. Bucher, Schulinspektor, Weggis.
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